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Wieſengründe , das ſchimmernde Gold der reichen

Saatfelder , die lachenden Baumgärten mit ihren

friſchen , einladenden Früchten bilden einen Zauber

von Naturſchönheiten , der es uns leicht macht , uns

in die ſonnigen Gefilde Italiens zu verſetzen .

Von hier führt der ziemlich ſteile Weg auf der

ſüdlichen Seite hinunter , und durch lange , breite

Gaͤnge zu den noch vorhandenen weitläufigen Mauern ,
welche die Außenwerke der Burg gebildet haben ,

und dann endlich wieder in die Nußbaum⸗Allee zu⸗

rück , in der ſich alle nach den entlegenen Punkten

der Anlage hinführende Wege ſammeln .

Int ein

3 Die Fophienruhe und die neuen Anlagen ſhin.

Zu Ehren und mit gnädiger Bewilligung Ihrer

königl . Hoheit der Frau Großherzogin wurde dieſe

Anlage ſo benannt , nachdem ſie im verfloſſenen

Sommer zu Stande gekommen war . “ ) — Nur

0 einige hundert Schritte vom Dorfe entfernt biegt

von der „ neuen Straße “ , die in ſüdlicher Richtung

nach dem Bergwerke Haus Baden führt , ein breiter

Pfad zu Anfang des herrſchaftlichen Eichwaldes
links ein , und führt , ununterbrochen von ſtattlichen

Eichen beſchattet , in zahlreichen Windungen und

) Auf Veranlaſſung und unter der Leitung unſeres

würdigen und verdienten Herrn Oberamtmanns Bauſch .



darum ohne alle anſtrengende Steigung allmählig

auf eine nicht unbedeutende Höhe , wo an ſchroffen

Felsblöcken vorbei der Weg vollkommen eben wird ,

immer aber von Gebüſchen und Bäumen ſo einge —

ſchloſſen iſt , daß die Ausſicht auf die ganze Strecke

vollkommen benommen und der Pfad fortwährend

kühl und angenehm beſchattet bleibt . An verſchie —
denen Punkten ſind auf geebneten Ruheplätzen Tiſche
und Bänke zur Annehmlichkeit der Spaziergänger

angebracht . Auf der Höhe angelangt , führt der

Weg durch eine plötzliche Wendung auf einen run —

den , freien , mit einer Mauer umgebenen Platz , der

mit einem Male eine Ausſicht öffnet , die entzückend

ſchön iſt und um ſo mehr überraſcht , als ſie zuvor

dem Auge gänzlich entrückt war . Das Bild iſt

hier wieder neu und eigen ; denn unmittelbar nach

dem man zuvor noch im ſchattigen Gange reichbe —
laubter Bäume eingeſchloſſen war , ſieht man ſich

zwiſchen kahlen Felsblöcken und auf einem Berge
übereinander geſchichteter Steinmaſſen, ) die die

brennenden Strahlen der Sonne gierig aufnehmen
und auch nicht dem beſcheidenſten Gräschen oder

der dürren Flechte Nahrung geben . Oede und

von der Sonne wie vom Regen gebleicht , nur halb
verwittert liegen ſchon ſeit Jahrhunderten hier die

) Die ſ. g. blauen Steine , eine ehemalige Halte der

früher da beſtandenen Erzgruben .



Ueberbleibſel eines dereinſt , ſelbſt vielleicht noch

von der Hand der mächtigen Römer bebauten ,

reichen und blühenden Bergwerkes , aus deſſen

Tiefen ungeheuere Maſſen hervorgearbeitet wor —

den , die , von ihrem edlern Gehalte geſondert ,

jetzt einen öden , kahlen Anblick gewähren und nur

ſelten ein Korn zurückgebliebenen Metalles durch—

ſchimmern laſſen . — Unmittelbar unter dieſem kah⸗

len Abhange entfaltet ſich wieder ein freundlicheres

Bild . Außer dem vordern und belebtern Theile

des Dorfes , außer der hier in ihrer ſtattlichen

Größe ſich zeigenden Schloßruine , dem Ausgange

des Weilerthales und den Städten Müllheim und

Neuenburg iſt es das geſegnete Flachland bis zum

Rhein , das ſich dem Blicke zeigt , während der mit

der zunehmenden Höhe des Standpunktes ſich im—

mer mehr erweiternde Geſichtskreis auch auf größere

Entfernung immer wieder Neues aufſchließt . So

liegt hier ſchon das ganze Elſaß von Mühlhauſen
bis unterhalb Kolmar mit ſeinen zahlreichen und

großen Orten , mit ſeinen hellen , großartigen Fabrik⸗

gebäuden , mit ſeinen in langen Zügen auf - und

abwärts ſtreifenden Rauchwolken der Lokomotiven ,

mit den bei guter Beleuchtung deutlich ſichtbaren

ſtattlichen Burgen , die aus den dunklen Thalgrün⸗
den der Vogeſen hervorſchimmern , vor dem unbe —

waffneten Auge.



Von hier führt der Weg durch den mit Tannen

dicht bewachſenen Pfarrwald und an Stellen vor⸗

bei , wo noch Ueberbleibſel früherer Erzgruben wahr —
nehmbar ſind, wieder hinunter nach den hinter und
neben dem Dorfe gelegenen „ neuen Anlagen “ , die

erſt vor 8 Jahren enſtanden ſind und manchen an⸗
4

ziehenden Punkt haben . Iſt man aus dem Tannen⸗

walde gelangt , ſo führt der gut unterhaltene Pfad

zwiſchen ehrwürdigen ſtattlichen Eichen und an na⸗

türlichen Felſengrotten vorbei auf einen freien Platz ,
der mit einem einfachen kleinen Pavillon geziert iſt ,
und unter welchem eine kleine aber gar liebliche
Landſchaft ſich entfaltet . Ueber den Theil des Dorfes
hinweg , wo die fünf Gaſthöfe dicht bei einander

ſtehen , erblickt man das eine gute Strecke längs
des Thales ſich hinziehende freundliche Oberweiler

mit ſeinem Hochofen und dem großen Teiche' , die

Burg Neuenfels und die hohen dunklen Berge ,
welche das Thal da zu ſchließen ſcheinen , wo es

allmählig enger wird , und ſteil ſich nach dem hohen
Schwarzwalde hinzieht .

In wenigen Minuten iſt man von hier wieder

in das Dorf zurückgekehrt ; doch wir wenden unſere
Schritte neuerdings nach der Gegend hin , woher
wir ſo eben gekommen ſind , und gelangen bald

wieder auf die oben erwähnte neue Straße , von

welcher der Pfad nach der Sophienruhe abbiegt .



Durch ſchattigen Wald führt derſelbe ſanft ſich hin—

anziehend nach dem Bergwerke

Haus Vaden .

Es iſt nicht zu wundern , wenn dieſer Punkt einer

der beſuchteſten in der nächſten Umgebung Baden⸗

weiler ' s iſt . Die geringe Entfernung von weniger

als einer halben Stunde , die gute Straße , beider⸗

ſeits durch die Bäume des dichten Waldes beſchat⸗

tet , die unbedeutende Steigung , die hübſchen Gar⸗

tenanlagen und die mit einer weiten Ausſicht be⸗

gabten , hoch gelegenen Punkte wären ſchon Momente

genug , um den fremden Gaſt dahin zu locken . Da

nun überdieß noch die hier befindlichen Blei - und

Silberbergwerke mit ihren zahlreichen Nebengebäu⸗
den zur Bereitung des Erzes , wo manche hell

blinkende Stufe und glänzende Kryſtalle zu ſchauen

waren , den Mann von Fach oder den Freund der

Wiſſenſchaft , ja ſelbſt nur den Neugierigen anzog ,

der es nicht ſcheute , ſich in die tiefen Schächte hin—

unterzuwagen , wo

„ — ſtill gewebt durch die Felſenwand

Erglänzt das Licht der Metalle “ ,

ſo wird es leicht erklärlich ſeyn , daß beinahe auch

nicht ein Fremder , wenn er ſelbſt nur wenige Stun⸗

den in Badenweiler verweilte , dieſen Punkt , der ſo
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